
Besprechungen

159—-170) SOWI1e „Literaturhinweıise“ (171— tarıums“ (65) Zu monı1eren 1Sst ediglich eine
für eın Studienbuch besonders mißliche Inn-176) beschliefen diese Propädeutik.

hne Z weiıtel andelt ( sıch eın Ar- storung 1m Text * 6); 1m übrigen dient
beitsbuch, das sıch 7zunächst Studenten der dıiese Veröffentlichung klaren Grundlagen un
Theologie richtet. Doch dürtten dıe Intorma- der Vermittlung VO Arbeıitsregeln, deren

Bedeutsamkeıt höher einzuschätzen 1St,tionen und Überlegungen auch jedem wıll-
kommen se1n, der sıch eın Bild ber das heu- als gerade systematiısche Theologie mehr als
tige Selbstverständnis systematischer heo- andere theologische Disziplinen 1n Getahr
logıe un ber ihre wıchtigsten Perspektiven chweben scheıint, die Verbindlichkeit der e1-
vers«  alfen möchte. In den Ausführungen Aussagen einzubüfßen, weil sıch ıhre
ber dıe strukturale Textanalyse z Ausdrücke 99 leeren Begriffshülsen der
Stock) steckt Wıchtiges Zur „Weiterentwick- SEA Bedeutungsnebeln entwickeln“
lung des systematischen Methodeninstrumen- Neufeld SR

Pädagogıik
Jugendalter untier soziologıschem AspektLernen ım J/ugendalter. Von Walter HORN-

U, Stuttgart: 1975 496 (Deutscher (Freizeit, Famailie, Altersgruppe, Jugendarbeıt,
Massenmedien) un bringt eıinen gewichtigen,Biıldungsrat. Gutachten un Studıen der Bil-

dungskommıssıon. 54.) Kart 50,—. längeren Exkurs ber den Betrieb als „Lern-
Dieser stattlıche Band als Gutachten tfür Ort  n (221 Der Zzweıte Teil bespricht die

dıe Bildungskommission des Deutschen Bil- Lernfähigkeit psychologischer Rücksicht,
der dritte ' el Lernprobleme (etwa aufgrunddungsrats 1974 erstellt darf als vergleich-

bares Werk neben Ausubel, Das Jugend- VO  ; Konflikten). Erfreulich 1St; da{fß dıe Be-
deutung der Famliıulıie tür dıe Sozialisation desalter (München gestellt werden un

könnte WEe1 auch nıcht ın seiner philoso- Jugendlichen herausgehoben wiırd (79—-81),
phischen Grundlegung einmal dıie Seıite da{fß die SOgeNaANNTE „peer-group” (Gruppe
VO  3 5Sprangers „Psychologie des Jugend- Gleichaltriger) problematıisıert wırd (1 SE 55
alters“ (Heidelberg “S1966) geraten. Der Tıtel da{fß die offtene Jugendarbeit 7zumındest gleich-
1St 1nsoweılt irreführend, als eınen STAar- wert1ıg neben dıe Verbandsarbeıt gestellt wırd
ken Akrzent auf die Lernprozesse 1mM Jugend- (162—165), da der unmittelbare Einflufß der
alter legt. In der Tat wırd ber es empir1- Medien auf den Jugendlichen dramatı-
sche un auch theoretische Mater1al der Ju- slert wırd —2 Wünschenswert ware

gendforschung ZU Jugendalter beigebracht, noch SCWESCH, den relig1ösen Realitäten 1m

(weıthiın) verarbeıtet und übersichtlich dar- Jugendalter beı Idealbildung, beı Identitäts-
gestellt. Selbst W CI 83908 ın manchen Schluß- indung, 1ın Motıivatıonen, be1 Berutsentsche1i-
folgerungen ıcht der Meınung der utoren dungen) nachzugehen und den Finflu(ß der
se1ın MuUu (etwa 1in der Frage nach der „Ver- „Offentlichkeit“, diıe als Lebensgrundstimmung
drängung des Sexuellen AaUS den oftiziellen un „Zeıtgeist“ autf das Leben des jungen
Instıtutionen“ und deren Konsequenzen, Menschen einwirkt, erforschen.

Bleistein 5J450 fa); legt der argumentatıve Sti] der
Begründung 1n der jeweiligen Posıtion doch
dıe eıgene „Anstrengung des Begrifts“ ahe Der Aspekt des Fmotionalen ınm Unterricht
Au dieser Hınsıcht eın anregendes und Erziehung. Hrsg VO:  e Rolt OQERTER und
Bu das durch seıne Tabellen, durch das Erich WEBER. Donauwörth: Auer 1975 376
Literaturverzeichnis, durch das Personen- und Kart 2980
Sachregister cehr brauchbar 1St Angesichts der Intellektualisierung 1n der

Der eıl beschreibt dıe Lerntelder 1mM Schule und der 1n der Oftentlichkeit
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auttretenden Sentimentalıtät, die einen Man- Soztalısationsforschung 1—3 Hrsg.
ge] eıner gepragten Getfühlswelt sıgnalisıert, Heınz WALTER. Stuttgart: trommann-holz-
W ar er der Zeıt, sıch mıiıt dem Problem des boog 276 249, 330 (problema-
Emotionalen 1n Unterricht und Erziehung 27) Kart Je 24 ,—

betassen. Das Buch behandelt die te- Der Begriff der Soz1ialısatıon be1i amer1-
henden Fragen 1n dreı Kapıteln. Nach einer kanischen Wıssenschaftlern sSeIt eLtwa 1940 ın
Grundlegung, 1ın der der Begrift der Emotıion Gebrauch, 1n dıe deutsche Erziehungswissen-
und das Verhältnis 7zwıschen Emotıiıon und schaft Mıiıtte der tünfziger Jahre übernom-
Erziehung eklärt werden, wırd das emot10- INnen meınt das durch die soz1ale Umwelrt
ale Verhalten 1n Erzıehung un Unterricht vermittelte Lernen VO  e Verhaltensweisen,
besprochen. Eın etztes Kapıtel bietet curr1ı- Denkstilen, Gefühlen, Kenntnissen, Motiva-
culare Anregungen für emotionale Lernziele tiıonen und Werthaltungen. Dıe Erforschung
iın der Unterrichtsplanung. Der Bogen der der Soz1alısation, iıhrer Bedingungen und Ver-
Themen 1St weIlt s  Nt. Es scheint nıcht läufe macht se1lIt die Aufgabe eiıner
leicht se1n, das Getühl bılden, hne 1n eigenen Dıiszıplın aus, der Soz1ialısationsfor-
den Verdacht einer suggest1ven Manıipulation schung. Zu dıesem Thema legt Walter

geraten. Der Begriff „Kondıtionierung“ einen dreibändigen Reader VOT, der allerdings
(55—59) verrat eher eine Nähe einer be- weniıger die bedeutenden Beiträge Zur Sache
havioristis:  en Psychologie, wenıger eıner sammelt, als vielmehr SG Artıiıkel yemäafßs
spekulativen Durchdringung seelischer SAı eiınem Gesamtkonzept vereıinigt.
stände. Als spezıelle Aufgaben einer emot10- Band behandelt Erwartungen, Probleme

einenalen Erziehung werden gCeNANNT: un: Theorieschwerpunkte, Band Soz1ialisa-
Sensibilisierung der Emotionalıtät, Iso ine t1onsinstanzen un Sozialısationseffekte, Band
Erweckung der SaNzZCH Gefühlswelt, die Soz1alökologie und Hu Wege ın die SO-
Diftferenzierung der Emotionalıtät, 1n der zialisationsforschung. Entsprechend der 1e1-
dıfterenzierte Erregungszustände überwunden SCETZUNgG des Herausgebers wırd „eıne stärker
werden, eine Stabilisierung der Emotiona- auf ‚Umweltr‘ bezogene Ausrichtung befür-
liıtät, durch dıe das Fundament eıner WOTFrCtTeTL; 1es VOT dem Hıntergrund eınes auf
Identität gelegt wırd, iıne Anleitung Eigeninitiative un Spontaneıtät gründenden
verantwortlicher, krıitisch-rationaler Kontrol- Konzepts der Gattung Mensch“ (Bd 19 %e
lıerung der Emotionalıtät, damıt keine blin- Diese Zielvorstellung scheint das Konvergenz-
den Emotionen und ungezügelten Aftekte prinzıp 1n der Frage nach Anlage und m
das indıviduelle und soz1ale Leben“ belasten welt übernehmen. Ob sS1e immer durchge-
E Diese Zielvorstellung kann 1Ur halten werden kann angesıchts der starken
begrüßt werden, zumal bei einer solchen Sıcht Orıentierung der Empıirıe 1St eine andere
erneutt dıe Raolle des Lehrers 1n den Blick Frage. Auch die Neuorientierung einer
gerat (274 E 1St doch mehr als eın „Fach- „Sozialökologie“ scheıint den Verdacht, da{fß
INann in Unterricht“ Interessant ware CS Be- dıe Balance ZUguNsten der Umwelt verschoben
y dıesen Ansatz anzuwenden autf den wırd, bestätigen. In den Theorieschwer-Ethikunterricht, aut den Religionsunterricht
un auf dıe musıschen Fächer 1n der Schule punkten (Bd 1, 201—276) wırd gew1ß 1n der

Darstellung der Psychoanalyse, der Rollen-(Musık, Werken, Theaterspiel). Bestünde nıcht
auch eine Beziehung ZUuUr schulischen Ge- theorie, der Verhaltenstheorie un der

schlechtserziehung? Selbst W ECI111 diese konkre- ter1alıstischen Sozialısationstheorie eın grofßes
ten Probleme nıcht behandelt werden, kommt Ma{fß AN Ausgewogenheit versucht. Warum
dem Buch das Verdienst Z eın zentrales findet INa dann 1n diesem Zusammenhang
Erziehungsproblem VO:  e heute erstmals keine anthropologische (also philosophische)
deutschen Sprachraum aufgegriffen haben Grundlegung?

Bleistein S Im einzelnen fiel auf das geringe Ver-
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